
ls3 Die dreizehnte Prchig

Am Fest

deßBräuttgamsMM.
Die brepZehnte predig.

In welcher angezeigt wird die Hochsie Vorlrefflichkeit deß
H. Iosephs/nemblich daß er wäre ein Bräutigam Man«/ und
ein Pfiegvatter Jesu.

7 n e Ki ^.

Als die Mutter Jesu Maria dem Joseph vermäh¬
let wHre-Kwck.i.

p!

l. U^I'alymeul KäNlgin EgYPteN/ wie Valerie IHzximn5lil, 6.
czp.6 ttzchlct/hat von dem Römischen Rath begehrt/er wol¬
le ein Vormünder seyn seines Sohns / der ihm in der Regie¬
rung solle nachfolgen ; der Rath hat die Vormunderschafft

«namommen / und nach ^l«xHn<il,'en der Königlichen l<elic!cntz und
Haupiiatt ?^in^ei abgefertigt den vsttrefflichstcn Mann/der damahs
len in qantz Rom gefunden wurde, mit NalimenKlÄscml.es'lckz den
«HobeN'Priester/welchcrauchzweymahlBürgermGergewesen/laut
der Wort v^lerü Vl2x,mibcn^ru5»6puelim«Um2ß«!.62m^l«!XZn-
«liüm»il«^1lllculnl^piczuln, ne6ä«civi«tufluünpeti«exilii-



^-^
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Am Fest deß H.IOs phs Bräntigambs z^^^Z ,^
«mml. Der Rfttb ha. z «r ^uch und vcrmüttderschassrdl D
^i«dsnachAlexandriengesandt ^«rcum^epi^um ^ dami?
mchcsck'e'ie / daßdieCrewder Srattümbsinsi begehr«
wäre. Dahero die Statt ^lexanäli« dem !^,ico Lepicio zu Ehren
Gelc schlagen lassen oder müntzen milder Umb oder Überschrift ^.l.«-
«iliuz?. ^1. turorKeßi5. dasist: ^lZlcu5l^:pj^i?!>der^oheprltF
ster ein Vormünder deß N.ömgs. Diese Auffschrifft stunde auffei«
lm Scyten/ auffdcr ander Seyten aber stunde ein Iungiraw/ welch«
Psechtt Hand auffeinen Thmn legte mit der Zuschrifft : ^l-xIn»
l!l>,, weil sie ihn erkmtm und bckenteneinm Vonnünder deß Kö>
üigs/und einen Hüter der königlichen Statt Weraudrien. Joseph der
z>H Patriarch istvondem Göttlichen Konig Himmels und der Er»
lm slinemSohn dem königlichen Pnntzen der Ewigkeit zum Vor¬
münder begehrt/außcrwöhlct und verordnet worden/ zugleich auch zum
Hüther der glorwürdiger Statt Alexandria der Iunftawen Maria/in
Kr der Sohn Gottes gewohnet / welcher auch der Psalmist neben süsi
IM Harpffenktang singet - (3Iotlola ciitta lunt<3e re civi 28 Oeiiplalm.
«6, Glorwnrdlge Ding se^ndvon dir gejagt du Statt Gsr«
les / weil er der heiligste und glorwürdigste so damahlm in der gan--
tzmWeltgefunden worden. Dieftm Heiligen bin ich willens außden
züldenen Worten deß heutigen Evgngelii/ cüm esset 6«spons2l« m»t«z
jcsMHNH julepK, mit dem Hammer meiner Wort einen Ehrenpfen-
mgzuschlagen/ und gegenwärtig zu müntzen; dan/« nnc,ui6nonvel.
l>»mezr2nqu2mm«I!«U!? Sc^nt memewortnitwieeln ^ams
Ml l spnchtder Prophet Ieremias cap. 2). Auff eine Seyt deß
Pfennings / dasist/ innrstm Theil meiner Predig wil ich abbilden
mIungfrawmitdemTburn Davids/ unddemTitul: Fpun^^o.
sepki. Em Braut Joseph, .- wilzeigen / wie vortrefflich Joseph
mW gewesen seyn / weil er ein Bräutigam Maria / ein Hüter del
Statt Gottes zu seyn verdienet; auffdie andere Seyt aber deß Pfen¬
nings / in dem zweyten Theil der Predig wil ich fetzen die Uberschrifftl
1aleps»p3tilpu«nvu3,t^,l sc nurnciusCKMi. Joseph e:N ver-s
meinter Vatter / em Vormünder und Ernehrer Christ;/
und zeigen / wie daher die Herrlichkeit Josephs wachse und zunehme.
Ich vechoffe die Andacht gegtn so grossen Heiligen werde ewre Ohren
undHertzenzu wachtsamer Aussmerttsamkeit ungebetten munter ma-
chm.

u.IchMnichtwGn/ wasdieUchchl^ daßdu Evargelist



,. 6°. Die dre^chente Predig
Matthäus im heutigen Evangclw von unserem grossen Heiligenre«
dcnd/ ihm gar keinen Ehrentitul gibt/ wie die H Schufst denen pfiegt
zuthun/ dieesverdiemn; beobachte auch daß Maria der T'tul einer
Mutter Gottes gegeben wird/ weicher der gMe lst/ deribrköntege^
zzebcn werden / häctedon der Evangel'st vom Io^phmchr auch kön-
mn sagen / daßervonAdrabam herkäme / daß er auß kötiglicrem
Stammen entsprosstn/ daßerrelck gewesen an denen Gütern/ die da
au einer solchen Personen tonten gesucht weiden? ja, unddannochver-
schweigt er diß alles/ und wird ihm allein der Titul gegeben/ daß er ein
BräutigamMarläwalc, Glaubttabernickt meine liebste Zubörer/
daß solches auß Fahrlässigkeit deß Evangelischen Scribenten hergefios-
si, sondern auß trefflicherVorsichtigkeit/und solches werdet chz wahr zu
styn bekennen müssen / wanihr werdet achtmauffeineHistory. Es
wurt/em Griechenland ein grosses Fest gehalten / bey welchem all«
Weibsbilder erscheinen mustcn müden köstlichsten Klcydern angethan/
nntgüldenenKeccenundRingen/ mit Diamantenund Perlen / l>lm.
rn2, mit allem möglichem Geschmuck gezmet / allein das Weib plii-
loniz oder PKociolw erschiene mit schlechter Klcydung, unverftben mit
dem Prach)t / von welchem die Weider gcmemlich ihre E chönheit zu er¬
bettele« pflegen; alle andere verwunderten sich / und eine auß Vorwitz
getrieben/ fragte die Ulsach / wam^i b sie sich al o ziei !oß m chier Ver»
samblung finden liesse.' der sie klüglich geantwortet«/ meine Z,e>de und
Geschmuck/weinCronundKrantz / mein Perlen und Diamanten
seynd die löbliche EMMafften meines Mans .- 52r,3lixc)s> m^n,5
«inacu5 viri 5ui vjsm« Die fugend deß tNmlSt'si d^mWcib
Zrerdegnug. Nun wird euch gezeigt!» >?>m hochzeitlichem Calct
deß heutigen Evangclii der Bräutigam Joseph in schlechten Klepdern
Ki'nc alles Gefthmuck der Ehren Titulen / die seinen Verdiensten und
Adel sonst wohl gebührten/ er aber antwortet/ daß seinehöchsicZicr-
de und Henlichkeit darin bestehe / daß er Mariam zu einer Braut ha¬
be/ die setzt ihm ein Cron auss/ daß er ein Bräutigam Maria ist / das
ist ein kurtzer Begriffallcr Glückseligkeit / Hochheit /und Ehrenticulen/
darumb gibt -hm dan Matthäus kein ander Lob / als daß er ein Bräu«
tigaM Maria seye.<2üm eller lzelponlÄ« wacelIelu K^li^ole^^ale»
Dku spunsc» /Hri« M2ßnu5 0M2M5 iu» spon!» vistUl>Soll der Man scliz
genantwerdm / welchem vom Himmel ein gutes Weib aegcben nach
den Worten LccIi.z6.!V1u!iell5 bonH l,e»3rl!8 V't Gellt? lstderMani
der em tuLentsgmcs^Veib hat. Sogebühlttemm mit besserem
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AmFestdeß H Josephs/deß BräutigamsManH. ist
FllgdieSeeligktit/ als dem HIoseph dem Bräutigam Maria, ist
die Giltwkeit deß Weibs eine Maß der Glückseligkeit d<ß Mans/ wie
der WeiMan hinzu
v^i/ncizbiml VllQplo^ilü lwlus, <3in gutes Weib ist emgute
Gab/und wird unter denen/dleG«« förcl)ten/eine»n N ^,m
gegebenwerdenM jime gute ThatHtt-So mZß die Glückselig--
M Josephs aller Männer Glücksieligknt nbtrtreffen/weil die Gütige
im Mriä die Gütlgkeit aller Weiber weitüberttoffen.

lll. Unterschiedlich wird der P2ß53lom»ni« l>mv«l,.;,. vsndt»
HH VättercNKUßgelegt/>i<»b!ll«in pysti3vireju5>^,Znck lecissiccun,
s«°«oli!,ui «C!«. Ihr Msnn ist berüh«et in den porttn/ wan cr m^
l»nRchtsherm deß Lands sitzetchit wird gehauöeltvon dem Adel/wf!«
chcr ist ein trewer Freund der GlÄckseliZkeiN wer ist aber der/ welcher in
Ansehung Kß Adels glückftelig genant wird / und sitzet auff hoben,
Stchlmit den grossen Rahtshmn/ die die Erde hat^ v>re,l!,, Ihr
Mann/einermagdieß, der «nder das reden/ich sage mit dem Evange»
listen imHeutigen ti VÄNßelia.Iilevb 2l!«m vile,ll5,I^eph aber ihr
Mann. Joseph ist edel/ ist snsehentlich/ ist glückselig/ weiln- ist nn
Bräutigam Maria/weil er ist v« -ju5.Ii>r Mann. Und solches wird
aOrückllch wahr gemacht auß dem / was die Hispanische Hisioi p mel<
W/daß!'ckMb!ichp^'lipp>^ der erste vom HaußOestcieich scyc ezhöhet
wrden zu KöniglicherWürdigkeit / durch die Spanische Infaiuln
Ioannam sein Ehegemahl. L?ie^ciQ uxoii« lu«lNHpiceml?8N!tt,
hHMHmmcveituzeüschreibtunser ^l«llmu, 6« pilülom! inteN«
z.jas?pdi.Dan nachdem Tedtder Königin Isabelläist in der Regier
Wg ihr gefolgt ^uietm-e^il^lia, durch das erbliche Recht/ Ioanna
i^e Tochter/weilen in Hispanien das Salifche Gesatz/ so den Weibe--
W die Erbungdeß Reichs verbietet/ nicht bräuchlich ist/ ^c pram^«
ssiÄ7>lu5liuz pt>!lippu5«o6e!M le^i«tirl!lc, nuncup2lu5 «lt ^arumb
Pihr Eheher: philippus mit selbigem königlichem Tltul
genant worden / warauß man gar wohl mag inführen/ nachdem
Maria Joseph vermahlet worden/ ist alle Hochhcit/ Würdigkeit und
VottussigkmMariä übelIospha!.!siqegossm / unddarumbwird
auffsein Hauptein Königliche^!on gesetzt/ underhat denersten-Orth
unter den Rahtsherm deß Himmels/ daß ist unter denPamarchen /
Prophettn/ Zlpostolen/ und unter den Engelen nach sitlich« Lehr deß
H,Ll«ßc>ni li!,. 9.mc»«l c l6 Le^c« Vilgini« lponlus s.^olepl» «ir in
!u)c c<ln<ens!,s!obil!5, qui^ poli beZr^m Visitiern con<cculim«5f»lj.
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mc,5 83NÜoz,«^UHreintel prapnerzg ac ^pull^lu» «oniic?-!,ir. im» lneel
primc»« ^nsselorumnlsiims cnnspicn"5 >r>?^l^l,:s Der Bräutigam
der seeligster Inngfrawen wird indiesirBe'fleyilng berümr
se?n / da« nechst derselben Jungfrawen wird er gerechltet
unter die vornehmste ^»eiligen, darumh wird er sirze» unter
den Propheten undAposiolen / jaunrer den ersten Chören
der '^nZelen wirderglorwürdiJ erscheinen.

»v.Noch etwas anders komt mirvMlmH Evangelio/welchesdie¬
net zu grosse!'Ehr unsers HPatliarchcns/jo^pb 3uc«m vic r^z cum
eff«r,uNu«. Joseph aber ihr lNann weil er gerecht war. Daß
er gerecht gewesen / daranzweiffeleichnt / danbicßLob überschreit
tet nicht die Schranckcn feiner guten Eygenschasslen. Csistauch
Thamargcrechtg:mnt>wordcnvonIudademSohn Jacobs c^"»
z s.^Nwr me eli.Sie ist gerechter dan ich / auchhac sich Job füll
Mfcht gekalten am ;4 Cap. suliuz sum, K. O«!!- subv Itiliu^icium,
m«. Ichbingerecht/ nnd Gotthar mein Recht mnbgesioss
ßttUnoandertluglcl'ch'von denmgesaqtwlrd/3,s>.;. )ufioiu>n »r».
»n« in M2NII Dei iimc. Die Seelen der Gerechten se^nt in der
Hand Gottes Wan mansweit will nehmen/ ftynt diese gerecht/in
der Strenge aber dason zu Handelen/sprichtder Weiseman ^cc!- am
21 Cap Nac, «K Komo Mu« in «lraiEo ist kein gerechcertNensch
«ufsHrden Joseph aber wird auch in der Stränge gereckt gcnand l
we:l er nahe bey Maria siebet/weil crrmr ihr in einem Hcmß wohnet;
ach woll ein Wunder/die Sonn der Gcrechtigket stehet in dem Hauß
Maria unddannochwird Josephgercchtgenand. WondieSsnn
trftheinet/derschwinden die Stemm/ uad Verlieren alle ihren Glantz /
also auch die Menschen in Gegenwart der Göttlicher Sonnen nach«
den klaren Worten deß Psalmisien am >4^Psa!m. !^^n juitissca^i.
tl'l il cis'ipeautuc, omnjz viven«. Vor deinem Attgest'ht wird
tein^ebendiger gerechtfertigt werden / wie kcm danIoftph in
Gegenwart deß vermmschtenGottes dcr Sonnen der GerechtiMt
gerecht gmmt werden .^ Der Planet oder Stem Venesj« hat d>c Ei^
genschgfft und die Vortrefflichkeit/daß er über alle andere Sternen deß
Abends und Morgends m Gegenwart der Sonnen leuchtet/wie >l«.
ciHNUH Klmcu^ schreibt «lrellg v«-n-s!« lülc sulg<,ri sai!5emerß«! 7 clm
cnnstieilz nn> i«-«^ Der Stern Ve^erl« allein weichet dem
Glany der herfürbrrchende r Sonnen nicht Unser ^lstlichcr
StemIoseph mGegmwmtMaria «ndIcsuder Sonnen der Ge-
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Am Fest deß H.IHsipho/deß VrälUtrgams Man's- , 6z
«chn'gkeit leuchtet/scheinet/ und glantzet in Gerechtigkeit/ undslsein
Bräutigam Maria hat er über alle htiiMN dieftn Vorzug / als wolle
der EvMAllftsagen/folepK.qlnz ^ ll eiu«, l iä eü?^2ii«) >6to,uttu«.
Weiler war ein Mann Manä/darunib war erFerechr.

V. Es sielen viele Gaben und Gnaden über das Hau») Obcdedom /
vom Himmel herab/weil die Arch deß Bunds darinnen stunde / drey
Monat lang ist die Arch da gestanden/und die Göttliche Segen haben
MchtauffgchHret/2,K,eA6.bTl,2bltivir Zrcz Uomini in llomnQbec!«.
<iom tl<du5 mrnlibu« 3i i>ene^ixic Oominu« Obe^e^onl , A l>mn«n
^ÜM^!M ejul.Vnd die Rrchdeß Herm rvohucte drey Monat-»
lang im Hauß OKecieciüm und der He« segnete QKe6^om und
semganyes Hauß. Qu6olpl,u« ein Carcha'user will daß durch die
Arch verstanden »erbe Maria/ was ist das aber für ein uke«^om ,
derin der Hüt seines Hauses auffhaltct diese Arch anders/«ls Joseph ?
Wegen der Arch dan/ wegen Maria verdienet er/ daß tausend Segen
und Gnaden über ihn hemnterregenen. Es vechchet Maria / daß ihre
Base Elisabeth schwanger/ und sie erhebt sich auß ihrem Hauß/ gehet
i«Gesellschafft ihres trewestenBräutigambs über das Jüdische Ge-<
bilgindas Hauß Zachanä/grüssetEllsabeth; wasist auß dem Gruß
Manänfolget?sage mirOheilige Fraw/was hasiu in dir empfundene
hittl.sie reßtN/^x ^uo tzH» «i^ vox lzluttrioniz rl.« in 3uri!»,!5 mei« .
exn!c2vit in Z3u6ici infHNil m m«o men.TH bald die Stimm dci«»
«esGrusies in meiu« Ohren Vam / sprang das Aind ttnr
Frerodenanssin meinem ^.eid.l.uc.l.c,si. Das Kind ist im Mut«,
terMZeheiliget / und die tNutter ist voll worden deß H Gei^
sies i:t«pl«tH«lt3pll!iu s2naa el!lHvetl,. Owohlsicliglst Elisabeth/
welche auffeinen Gruß und Heimsuchung Maria mit dem HGeist
angefüllet/und mit solchen Gnaden bercichet worden/abertausendmahl
seeliger ist Joseph/ weiter diedreyßig Jahr/die er mit Maria gelebt /
tausend und tausendmahl vonMana besucht/tausendund tausendmahl
vombr Hertz freundlich gegrüsiet worden : dieß ist dan die eine Seit
meines Ehren-»Pfennm8sden lch gegenwärtig müntze/daß Joseph ein
Hüter der Statt Al'x^ndria ein <?uter der Statt Gottes seye. Dieß
ist die erste Schnfft einer ^citcn/dic Joseph glorwürdig macht/5pcinl»
>sepb,daß Maria eine Braut Ioz vhs scyemnd Joseph ein Bräu»
tigam Maria.

vi. NunwendeichdenEhrcN'Pftnnmgumbmit demHammer
MeincrWort/mitdemGtca.pcl kleiner Zungen darausszu müntzen /
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Joseph P.Kl.?2«lpm.'tivu5,mtol,?! nmiitm«^liü Joseph duHohe-^
Priester/ du oberster Bischsff/ du alle» heiligster Vattcr und Pabst 3
dan wird dem Pabst der TituldeßAllcrheiligstcngcgeben/dmumb/
daß in seinen Händen seyntdie ingcsätzteMittel/oie Heiligkeit zu erwer¬
ben nach den Worteni^olini über das ?.Cav e«l 5ummu« ?on«f«
»ppell^cul länüilNmus pgtel,^u,'3 pl««li Ki.°l mecin«,qu, ackZHpilcen-
6-,m sanQ!«tem.mN!lu« Kilir. Derf?abstrvlrdIenentderaller-
he^tgsiervatter/ weüer vorgesiyt ist denen Mirtelen/ ^
zu EriVerbuuZ der^eUiZkelt mgesiyt siynV,warumb sollun-
ftrem Joseph der Titul eines Hchen-Mesters / eines obersten Bi-
schosss/eines allerheiligstenPabst und Vatters nicht gebr'lhren? nach?
bemahlen er in seiner Huth / in seinen Händen Chrisi«m und Mariam
hatdie Brunnenund Fonteinen unserer Heiligkeit / düSchlüssclm
unserer Seeligkeit/^HnQil^mul̂ osepl, pantif« M,XM,U3 , pHlerpU'
»tivuz^lliitti. Ist die Würdigkeit Josephs also groß/ weilerein
BröutigamMaria ist/wie viel grosser wird sie seyn/ weil er ein Pfieg-
vatter Chl iju deß Sohns Gottes ist?Dem König pwlomeo hats ge¬
fallen/sich selbsten der Cron und deß Reichs zu berauben / und seinem
Sohn zu übergeben/ welche That jedoch von vielen ubcl auffgenom-
men worden/weil sie vermeinten/ es wärelmbiNg/ daßemValter sich
ßiner Hochheitberaubte/undfelbige ftinem Sohn übertrüge : nichts
destewenigerhat prolameul sich lassen vermercken/daß er grösser» Oe-
fchmack/^hrundGlory dar« hätte/daß er für einen Vatter deß Kö»
nigs/kls für umn Köm'g angesehen würde/wie L^cia» ru^osuslil,.
s»«p.7,schrtibt/!^2inleZff«Hu5ß2u6io,qu«< «^,'5 P2le!>, quZm quo6
lex is>s»cN«.i3s harihtt mehr erfrewer/daßer ein Vatter deß
AZmgs/ale wan erderRsmI selber warb Wie groß muH dan
seyn die Würdigkeit/ unddieFrewd>leplu. welcher für ein Vatttr
nicht eines i«dischen Königs/sonder dcss Königs «ller Königen gehab
len wordm.

"li WanGottim alten Testament den Patriarchen und Prophe^
ien feinen Willcnwolteossenbahren/ und ihnen etwas anbefehlen/ so
thäte er solches mchtin eigener Person / sondern er fertige zu ihnen ab
nnen ftiner^öfflingm/er sandte einen Engel: ^n^eiu« in ceÜÄmeml»
ve«li 5empe^pf>,«l)2t,öe nonDeu«, spricht ^bulonL« in «p. 4>
Lxc><5.ElNt3nZelerschieneallezeitim alten Testamenrsilb^
sien/undhabsn sich die Engelen denNahmm und Titul Gottes zu?
ßemessen/und gchrochew L^o tu» l)«u«, ich bin G«tt/wie an vielen

wertheren



Am Fest deß H Josephs/deß Bräutigams Man«. I<5f
Kthercn deß alten Testaments zu lesen / und solcher Meynung scynt
«uchgewesendieHH.Vätter/^ugu^nuZ^lisezn'.u«. ^i!elon)mu5,
e«Zalius.I)ionyliul ^teapHßit!», und^uttlNU5 der Märtyrer/ ^Nß«li
omne5 qui l)ei locum obcin«« juiL tünc öc buminibu« locuti luar, vei
«ll»N3ppe1l3tlluntNomine,ut!5qui cum^»cc>l»8e lvin^ie locmu« ett.
Alle die iLngelen/ denen befohlen wäre die f>layG«rteszn
»ertretten/und mir den Mlensihen geredr haben/ si^nr auch
mitdem Nahmen Gottes genandt worden/ wie dersdnNt
Jacob und Mlo^si gereder. Allein n zween fällen hat Gott keimn
Engel gesandt / sonrer ist in eygener Person deß Vatters erschienen/
nstlich als Christus im Jordan von seinem Vorlauffer Ioanne ge-
laustet worden: l^alil,. ;. Vo,s2a,elt6«c»!n. dahat maneine
Stimm V«m Himmel gehört/ wessen war die Stimm? der H.6.U.
ßlckinul antwortet/ w <i^ ^ö p, :n,m. Die Stimm deß Vatters. Vu,
l>,tii5mlunuir, die Stimm deß Vatters ist erschollen.Zum an^

Gegenwart seiner Iün,
ztt Petri/Ioannis und Iacobi verkläret worden/ da haben sie auch ei«
NlStimm.achärt/ V(?x<i«nuKe<jKüf-5.ki3tcl,<»7 tLs kam ein
stimm auß der wolcken / und sprach welche ebeumässg die
Stimm des; ewigen Vatters wan/lsul der Wort «i lon^mi in «^.
>7.I^2ltb. Vnxp»r!!I6«c«!c>lc>q!'rM!.- 2U«imr. DieStlMM deß
Vatterswird gehört vom Himmel redend. Hitfrageich war-«
uwbGottin diesen beyoen Gelegclchcitcnnicht auch seine Engelen ge--
s«ndtt wollen wir das Geheimnus verstehen? so last unsacht geben auff
dieWortdeß Vatters/an beyden Ocrther sagt er. ^,> «!i Kim« meu,
Mellu,. Dieser ist mein geliebter Sohn/er spricht mcht/Kic ett^i-
!«aiumeu«,dießist mein geliebter/ sonder 5jiuzcj>!ei«u5.msin
geliebter Sohn/ hätte Gott einen Engel gesandt/der diese Wort ge¬
brochen/l,iceNKlmzmeu56ileIu5.wäreessovielgewcsen/ als hätte
trgesprochen/ Lßo su», P««rbu,u5 6!,j mei 6ilea>> ich bitt ein Vat--
ttldieses meines geliebten Sohns/und hätte alsoder ErZe! den
Nahmen eines Vanern Jesu geführet/ nein nein sp> icht der himmlische
Vatttr/den Engelen lasst ich zu und erlaube/den Nahmen Gottes/aber
imgmngstcngestatte ich ihnen nicht den Titul der Vatterschafft- ln
<imn» in Göttlichen / als der ersten Personen der Dreyfaltigkeit
gebühret mir zu seyn ein Vatter dieses Sohns/-» Kum,n,5 in mensch¬
lichem gebühret diese Würdigkeit allein dem Joseph wie dan Maria
lU Jesu gesprochen! kl»!« tuuz Le esso<^al«nl«lju«leb,mu»lc.I.uc» 2.

X z dein



,6s Die dreizehnte predig
Dein vatter und ich/ haben mir dick Schmenzen gesucht.
^anaii^mus?ole^d.^. e^.p3"rf „lanvu^ '-iiillii^ilßjstdltüne! lchliffj
d« anderen Sevtcn unsers Eklipsenninas den wir müntzen '/ der
Mecheiligsie Joseph der Hohe Priester.'«in vermeinter vae>
ter CHMi / was sageich cm vermeincer Vatter? ein warhasstiger
Vatter Christi/nach den Worten deß H. ^ußuüin'^an opinione li».

^ui»!Vi2s!» veiiGmuz 5!:u5. Nicht MeMlNd^MeVNUNg/st>n>
H«x etlicher Massen in der lVm heit ist Jesus JosipHs Sohn/
N»eü er wäre der warhafftige Sohn tNariä-W« ist das ju ver¬
stehen? ich wils dir verständlich machen in einer Hisiori.

Vlil.l^«t«l!z ein alter ?oec erzehletzdaß die Römer ihren Gütteren
Mitvielen Spiesenund Unkosten einen herMm Tempel auffgebawtt;
nach vollendttem Baw erschiene wr dem Angesicht heß gantzenVoÄs
eineHand/dieschriebeauffdieMamübttder Thür / wshinmandie
Waffen der Sirchenstiffteren zu setzen pfiegt/ diese Wect. 8npd! -, me
fec'l.^Hop^a hatmichgemachtodergebarver / man forschte
fieisslg nach durch die gantze Statt/welche die Sophia wäre/und end¬
lich fände man/daß es wareM arme alte Fraw/ und als man sie fragte
WB ßc doch iinmermehrzu demBsw deß Tempels hätte hergeben/
antwortttjle/ ich weiß mich nichts zu erinnc«n/0aß ich darzu gegen/ als
ein büschlem Graß oder Hew/dan als ich einmahl sahe/daß die Ochsen/
welche die Stein zum Baw zufuhren/hungerig und matt warm/ hab
ich ihnen ein büschlem Hew gegeben sie zu stärcken/ solches gutes Mrck
vermeinte i^ciaül hätte den Göttcren dermaßen Wohlgefallen / daß
sie dem Weib den gantzcn Baw deß Tempels zugeschrieben /und über
diePfortendesselbigen gesetzt 5opKi, me tecir. Ein heiliger Tempel
war der Leib Christi/laut feiner eygener Wort/ undderAußlegungdeß
Evangelisten I»3N. z°8olvlr«remplum koc,ciiceb3r2urem c<«te!npla
corpulisiu!, lsstt diesen Cempelauff/ er aber redete vondem
Tempelsemes Leibs/die Matery Kalck und (^teindieses Tempels
ist gewesen dasrcinesteFleisch und B!mocr IunL.fr7.wen Mm.a'/ der
Ingenl'ür und Baw--Meister desselbigen dcr H. Ge st/nichts destowe^
Niger ist Maria die heiligste Kude gewesen /welche das Blut hmzu
gefahren / dieMaterideßBaws/ was hat Joseph zu dieftm Baw
gethan ? mit seinem Schweiß mit seine Mühe und Arbeit hat er Ma-<
riam geführt/er hat sie gespeist und ernehrct/ welches Wmk Gott also
Wohlgefallen/ daß er ihm den Titul eines Vatters geben lassen/ j^rc r
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luuz, dein Vat«r ^npsü» me secit, ^oiepb n.e tecil, dühew fühlet
llilioluzäe llolHMspzlt. ^.«p. Z.Ieium eilt ÄsoreVtNt' l^ßo cor^ver-
snuec^m ssl«plim umu<^uz ücl«!»essem^l!Ul!f>liu5.Üeel2m per om-
l!i«licuclpse,8eol>ecjieb3meiinownlbuz, nec un<^ugm rr»nzz«stu5
luin vecbum illiu5, 8l e«m slikclicue illi, 6ci,e i^lii p3lenlibu8 ^ cjili»
«!)Äm fol<!l's,^!ct«!NpnpiN?m ocl limr». Ich blN UMbZangeN
McIojeph/alswanichsemSobngewejen/ und war mal¬
le» wie er/und war ihmo in allem Gehorsam/ und hab nie-?
mahlen jein worr übercrotten / mrd war ihmunterrhämg
»le die Ämderchren tLlreren / und lch liebteIosiph sehr
n>ie meinen AuZapffel^

lX In der Statt Henedig, wci! siegantz ms Wassr Begründer/ ist

Gemein auffihre Kosten das Fundament c!)er die Grundfeste legen /
Witwa bawec der Bürger aaß sein? Säckel/ Mi> nachdem der Ban?
MMt/hortt dem Bürger das gantzc Hanßjzu. Und wird gesagt/der
eler der ist einher: deß'Haxtses; m dem Baw deß Tempels Christi /
M was davcrborgcn lvarin dem Leib Marii/und nichsgeseheu wor«
leMshae der H Gen! gemacht, er hat das Fundament gebawet mit
i>nSpikfen der allmächtigen Rtpublic desi Himmkls. invenrz el> in
Mlw. »!2uc-!56c5r"ric!'iH.>^,.^Hrs.>. iLsbefand sich/ daß sie
schwangerwarvom ^9. Geist. Nachdemadcrder Baw auß dem
Fundament sich s,elvor gttban/na6)dcmer vermittels der Gebmt ans
Mt kommen/ist das ublige dem Joseph anbefohlen/mit feinen Epe«
^lnmd Kosten hat crdie>Menjchl>eit «Thust» ernehret/ und auffgeführt
vollkommenem Aller für das Wcrck der Erlösung ; darumb muß
iKmoieM gegeben werden, daßerdasgantzeHauß erbawct/dcngcm«

X, z^n^'iNmuI )o<epi> p2ter pul«rivuz 8e numtm« /elu (Hsistl,
litßistdieMüntzunseresEbrenpftnningsdenwirmüntzcn L«mesam
ll Cap hat Iaeod ein Vorfahr Io epbs/ gesehen ein wunderbarliche
biter/welche sich von oe> Erven bmaust in den Himmel streckte / und
Gott hat sich oben auffdie Höhe dc> Leite» gelehntt/ Vic<it scZKm N«n.

,'nnixl! n 5,!» Er jaheeme L.eicer die stunde aufs de rErde«
«ndrührermitder spirze an den^>imlnel/und den^erm auff
bereiter sich lehnen/ «,up-!nib d»r Abt zu Tultz über das erste
tl>p.lvi«td. verstehet durch die Lcker Jacobs d«GebmtstmienCbri»

stideß
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st, deß Herm/durchMalthäum beschrieben/ dasVuch der Geburt
Jesu Chrisii/deß SohnsDavids/dcßAbrahams/Abraham
har gcböhrenIsaac/:c Jucod aberhar Febohren Joleph
den tNannMarlä/von welcher gebohren ist Jesus/ der da
genanr wird Christus. Md sagt daß die sp tze dieser Geburttlciter
Ioftphseye/auffwelchmsichalsauffstmenPfi!q-Vatteren/ olsauff
suncn Vormünder Christus gelchnet / dle hohe dche^nenPostms der
Leiter ist Joseph/die höhe dch anderen Postens-st Maria/ auffdiehö»
he der Leiter/ auff^ie »piye beyder Posten/ aufs Marian; seit-» Mtlttcr/
auffIoscph seinen Vatttr^aufföeyder Armen/ auß beyder Schosshat
sich Jesus gelehnet/höret dieWort^upeiu-Z«^ l^u»3^p2lu«^cat,,
«lt ß«n«l^io^clu < Krilii, cuM «upleum« lcal» ßszciuz be2li.,f snlepl»
ett,cni l)ominuL lnr!lxuz eNian^uHm culali pupi>!u5. ^ieH^eiter
welche dem Jacob erschienen/ist die Geburcs Ainil Jesu
Christi/deren oberste Sprosseist der H.Iosiph/auffwe'chcn
sich der Her: gelehner/ wie ein PsieZ-A'ind auff seinen Vor-
wunder

Xl.O Joseph Joseph / ick sehe wie sich das allersüssesie Kindlein
auffdeineArmcngelchntt/urldichsihc wie du dein >HauptauffdasAn¬
gesicht Jesu gelcbnet/und ich nenne dich selig/ well wu de'^cn Augen auß
den klaren Fon:cinen der AeuZlein I- s« daß Wafft- des errigm Lebens
tnnckcst; dun sagt M'.r/warin bestehet dieseligleitdesiParadeiß? viel¬
leicht in dem anjchuwen der Engclen? oder in GeseUchaffl dn- Heiligen/
oder in den Ede'fimmenMauren/ oder in dm güldenen Strassm /
oder in denPcrlen Pforten deß himmlischen Jerusalems? mit mchten/

allein in dem an-
säiawen Goltes/daner der Prophet Moysis zu dem hunmlischcn Pa>
radeiß seufftzend nichtsyesvwchen/zcigemir dss Angesicht dcr Engclen/
oder anderer Heilige«; sonder zeige mir dein Angesicht/ Lxoä.;) 8, in-
v«ni^l3l»«!N in co>!!p7Nl»rn<>,«ft<:!ic,«m!ws3cie!r <usm. ^ab ich
Gnad gefunden in deinem Angesicht/ so zeige mir dein An
gesichr/ in dem Ang^simt Go/tts w^rd alles das ycsebm/ was m dcr
himmlischer Statt Icn!ia!em!ech0!gm und bcFnsien:ft Dan so der
Po« OvicilUL dörffen sagm,daßlbm/wandasAngesichtdcß Kchsers
Augusti sehe/bedunckte/ersehe die gantze Statt Rom. So können wir
mit besserem fug sagen/ daß indem Angesicht Gottes das gantze Vat>
terland deßhimmlischenParadeißabgcbildet/auß dem Angesicht Got'
tes fiiesset her was in dem Paradeiß schönes/was gutes/ was annehm¬

liches

^l>
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Am Fesideß H. Iosiphs/Bräutlgams MariH. I<5<?
Ws gefunden witd; was willich aber hiemitinsühienheiligsier Jo¬
seph anders/als deine Wollüstm/deineFremden/deine Seligkeit/die
duanffdicserWelt den himmlischen Inwö.^itrm gleich / ja über^
schwencklich mehr dan die himmlische In wohnen genossen ? du hattest
das Angesicht deß Vermcnschten Gottes allezeit vor d^nem/ dassclbig
fontestunach deinem belieben biß zur ersättigung anschawen und be¬
trachten/dir wäre erlaubt dasselbia tausentmah! an dein Angcsickt zu
ttückeu/was aber für Frewden/Wollüften/ und Dost/Geschmack und
Lrquickungmanaußdem Angesicht deß Kiudleins Jesu hat möge»
schopffen/hatdieHimmelsKönigin Mariader H, Lii-ginen lit>. 4.
K«vel»c. «P.7Q. ossenbahret: Ips« «ii pulctll« l!ici« e«r,^uc»ci nuüll«
«um Vläel»2t«^i»2ie,quinon conlolllretul in alf»«Hu «iu5, «ti«lnii pr«<
clu<iuli«l6oloiomb2d«« , uncioöe ckzlaniezc^ice« coniüevrrunc,
«lmul26ßl<um^l3ll»öe vi<^e»mus,urig!«m lHNtc, t«»r:pQl« conlöle-
Ms.OcuK vero e^uztzm puri er?nr. qu^ri-iHm inimici einü «^zle^g-
wmreum zsl'iccie. Ertvarjö sthyn von Angesicht / daß
niemand ihn ins Angesicht jähe / der mcirinAnscharo?«
mg desselben getrost wurde, ob er schon»« ^errzen betrübt:
wäre > darumb pflegten die betrübte Zu sagen/ lasset uns
Zchcn zum Sohn Maria und ihn anschaltn/ auss daß wir
ss lang getrost mögen werde,jeineAugen aber waren si> klar/
daß auch siineFe^nd ein i!.ust hatten ihn anzusthawen Auß
M Angesicht deß KlNdleins Jesu fiusse nur lauter Hönig/wclches das

und Muth/ wan erdasholdseligeKnäbltinsahe;da nun das allersusse«
sie Angesicht immer vor den Augen Josephs geschwebt / so wird sey«
Hertz allezeit voller Frcwd und himmlisches Trostes gewesen f yn, nicht
anders/als wan er mitten unter dm himmlischen Birrgerm sich bc-
fünden,

Xll. Man sagt gemcmlich/die Schönheit seye ein Ursach dn Liebt/
Nllch den Worten l^eonill^e^l»! ckZIuZo z.6e ,mnle. pl^lcbiituljc»
t^lmo«ii nanüÄ psNäirZ ei^ , m ipliu« melira.se nmueZmatum 3»
mni.Lc omni5Hmai^ Zm?« 6!cgrur,<ilq!ie ips^ p, incisiium, ln-^iiin,
8l5m5cu,usc!m^^-amnn! die Schönheirist der ^gensthaffe/
daß ihrentwege« alles geliebtes gelieber/und alle liebende
lieben chun/ und ist sie ein Anfang/Mittel und End aller
L.iebe. Wer ist aber nun der nicht wisse daß die Liebe desto grösser wer¬
de/ je grösser die Schönheit ist/ die sie verursach.'' gegen kleine Schön,
heil tragt man kleine Lieb, gegen grosse Schönheit grosse Lieb/ gegen un-

k.p.Q-olZiirelliviu'. Y endlicht
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endliche Schönheit trügenn»nunendlicheLiebe/ wcm das unendliche
dem Mischen möglich wäre; weil nun Joseph ein Vatter Christi den
göttlichen Sohn liebte/liebte er ein unendliche Schönheit/was ist aber
MerdaN liebtN spricht 3. l'Kom«2 Vill, l^avZ.quicicl^cim,l^uiäju.
cnnckuz qoZm,m«ia ? tvasisisnsierswasannemblichersals
lieben? Iosiph liebte die Schönheit deß Kindleins Jesu/und weil sel-
bigeumndlich/ liebte er sie auch so viel an ihm wäre Mchjam unend¬
lich/ weil eraoerunendlichliebte/ wäre auch die Cüstiykclt / dien
auß der liebe cmpsiinden gle!chsam unendlich. Über daß weil Christus
von Joseph geliebt wurde/ müsie er seinen Liebhaber wider lieben/ laut
seines ZeugttUgplov, 8.rZo6il^enrel m- ciü'ßo.Icl) liebe die mich
licbsn/ undisidardnrch die Ergitzlichkeit Josephs nocl> gross, r ge¬
wesen/ hont was der König David singet von Süßigkeit der Worten
Lottes ?!,!. 118. 0<»»'n c^l!c!z eä!'c'l,uzm«iz?laqu,zm,i? liipesm^l
c>ii mou n?ie susi je^nt deine Wort meinem Rachen ? sie
ft^ne meinem Mund stisser dan Hönig, als hätte er wollen sa¬
gen/ O Her: daß ich die Warheit bekenne/ so osst ich dich höre reden/
mwsinde ich in mir solche SWgkeit / solche Lieblichkeit / solche Frcwd
und Jubel meines Hertzens/ daß ihnen kein Honig/ und was susscr wä¬
re als Honig mag verglichen werden; ich bilde nur ein/ daß so off: der
göttliche M.md zxß Kindiein Jesu sich aussglthan/ die Wollüsten deß
Paradclfts/und allesüssgkeiten in die Ohren Josephs außgegossen
feynt worden; dan lioc ti!iulumal2 lncznUl!tUl,czuuclp3l«?nrel<i«l«HZl
2u i'n«fp'.icht dcr H ^icronymus^pM.li. wm,?. Dasredetder
tNuud der Ixrnder rvas die Eitern gern hören,Nachdem die
Brmn von dem Mund Christi einen Kuß/den sie so hcfftig verlanget
c^>ni,l.sprechend Ocl'I«urm«o<co!o orls lui. empfangenhat sie sich
in dcmfelbcnalso belustiget underfrewet/als hätte sie die WoWcn deß
Pa-ade^ßgenossen/ lVlelse lzcsublmßug m,. ciant.4. <^ömZnnd
Mllcd ist unrcrdemtt'ZimgenIn deinem Mund hastu daöPa-
raoclßdan die Milch und das Honig feynt ein Bebcutzcichm deß Pü-
rad:->ß Wollüsten O wie osst hat Joseph den mcnschwordcnenGott
auffftinen'Armen tragend diesen Kußbcgehret / os^Iemlmeoiculo
ori. <ui Wicosslhat er gekostet die Süßigkeit deß Paradeiß-' weßive-
gen ihn der hochgelehrterGerson also anredet ;.p.lia^,2. mgßn. r«lix

1^, l,!önä,leiu GlücklellZbistZe-wesenduMantt Mar ä/ keu¬
scher Joseph/dem so offr gegeben worden der süjse Ruß Je-
stt.OmOo»Amuzinlüxu« eltean^uHm cmoilpu^illus» Was
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X>l .Wao hcu aber Joseph sterbend seinem Söhnlein Jesu/ was

hat er sincr Gespons Maria hindcrlasscn ? alser auff seinem armen
?Msbethlage/ beruffte« zu sich stiue gebcnedeyte Braut Mariam /
undse nengchorsamen SohnIesumMaria stunde zur llNckcn/ Jesus
zurre<tten/undßngtIosephmitschwacherStimmalso an zureden :
ich scheide hin O mein wmhts Pflttld/ ich sterbe/ O mein hochzechrte
B:«u!/ach weinet nicht / dan ichverdicn: nicht mit den Perlen ewcrer
Thränen zttränttzuwtrden/verstehetmeinen letzten Willm/ mit der
Fcoer meiner Zungen/mit dem Buchstaben dieser meiner Wort / mit
demDinten meiner Thränen schreibe ich ein armes Testament cmffdas
PapinewertsIungfräwlichenHertzens / dieEngclmdeß H»immcl<
sollen warhafftige Zeugen seyn/Kin andereReichthumb verlasseich euch?
Mein willige Armut/ den Schatz den ich dir anbefehle/ seyet« Huth
deines geliebten Kinds / die Rtichthumb die ich dir gebe / mein lieber
Sohn /
dich einen Erben mache/Ö mein liebster Jesu/stynt die HHltzer dttNä»
gll/ Hammer und Zang/ die Wercfzeug meines Handwercks/ die
Chorden/welchemitRüttlstein gcfarbt/das Holtzzu z<ichnen- Danich
schevor mit Prophetischm Augen / daß dich werden seyn die Werck»
zeug deines Lcidciis / und daß du unter dcnselbigen werdest testen de«
bittern Kelch deß Todts-Das Holtz wird dir geben das Creutz/ do<
Eisen die Nägel/und das Speer/mit dem Hammer wirsn, ans Creutz
angenagelt werden/ dieChorden bedeuten die Stricf/ mit denen du
wirst gebunden werden/ derRötclstein/ mit welchem das ^>oltz gezei¬
chnet und abgerissen wird/bedeut«dein Blut/mit welchem dasWerck
dermmschlichcnErlösung/ auff das Creutz wird abgerissen werden-,
dieß ist mein Kind alles das ich dir geben kan / nun sterbe ich ver-
gnüget/weil ich mit diesen meinen Augen gesehen/ auffdiesm meinen
Armen getragen den Erläser der Welt: meine Augen/ was wolt ihr
weiter sehen ? ey schliesset euch doch zu einemsanfften Schlaff / also
hat er in die Armen Jesu und und Maria' seinen heiligen Geist auff««
geben/ Iosephder Hohepriester / einvatrer/ Vormßnde»
undErnehrer ChnM Jesu, Da habt ihr beyde Seiten meines
gemüntzien Ehren Pfennings / beyde T hell meiner Lobrede in diese«
beyden Vortressigkeiteu ist alle VortreffliMt Josephs begriffen.

XlV.Ein Edelman gienge zu einem Mahler/ sagte/ Meister/ ich
hab etwas vor. das wolle ich gern mahlen lassen/könnet ihr mir dn-
inn gnugthuen/ so will ich euch geben was ihr von mir btßchltn we,-
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bet; der Mahler erbottc sich fertig zum Wnck / er solle nur M
Vorhaben entdecken / da zohe der Edelman auß seinem Säckel ein
Vlättlcin/ welches nicht grosser als derNagctanlwmFingel; sagte/
er würde ihmein gro^s gefallen lhunwan erihm auft dasklein Blät-
lein abmahlete SVrsula mitihren eylss tausend Iultzzfrawen ; der
Mahler begehrte Zeit und Weil / verspräche dem Hmn zu wittfah-
ltn/wie er auch gethan ; nachdem etliche Tag verflossen / kam« der
Mahler zu dem Edelman/ spracht/mein He«/ ich hab euch gedimet/
so gut als ich Zekönt/ nähme das Blätleinauß einem Papier/in wel^
ches es ingewlckelt wäre/ sagte/ Mein He«/ da ist das Gemahl S.
Ursuia mit ihren eylfftausmd Iungftawen/ siehet obs getroffen/ der
Her: befchawete das Gemahl/sprach/Meister/ was ihr milder Zun,
gen sprecht/das sindeich hier mit dem Pinselnicht gemahlet/ ich sinlR
hier ein Statt gemahlet mit zweyen Iungfrawen / zwischen zwey
und eylffcauftnd ist ein grosser Unterscheid/ der Mahler antwortete /
Hert/die Iungftaw die ihr da sehet mit einem Fähnlein in der Hand
gemahlet/stchend in der rechter Pforten der Statt/ist S» Ursula / die
andere/dero ihr in der lincken Pforten auff den Rückm fthet/ ist die
letzte Iunzlstaw ihrer Gcsellschafft S- Cordula. Wo ftpnt dan die
übrige so viel tausend Iungftawen?die seynt in der Statt/sprach der
Mähler/ und da folgen sie S Ursula/ Zehen auff den Strassen pro*
«eßionsweißherumb/ zwischen den beyden Pforten seynt fit alle be^
griffen/ wan der ^er: es nicht glauben wilt/ so gehe er in die Statt
und zehle sie.Mein liebste Zuhörer/ich bin ersucht worden auffdas klein
Blättlcm einer Stunden mit den Farben meiner Wert/ und mit
der Pinsel meiner Zeugen abzumahlen alle dieHochhciltn/tugendtcn
und Vortrcfflichleiten deß heiligsten Josephs/ weil mir solches aber
unmöglich/habichs gemacht wie jener Mahler/ hab allein gemahlet
zwo Vnttcfflichkeiten/alszwo Iungfrawen/die. erste ist/ daßIosept)
ein Mann Mariä/die andere / daß er ein Vatter Jesu Christi ftye ^
zwischen diesen beyden Iungfrawen ist alle Hochheit Josephs beschloß
ßn; nun vnbossc ich/ihr werdet auch thun/ was ich begehre/ werdet
den Ehrcn--Pftnninq an eweren Halß hangen/und in grossemwerih
halten, öffte» s/ja täglich befchawcn/und mit cwerem andächtigem Ge¬
bell/ und anderen guten Wcrcken dieftn grossen Heiligen verehren /
auff daß er bey Jesu und Mari« ewer kräfftiger Vorbitter seye in
diesem Leben / und nach demselben in Ewigkeit möget geniessn der
Anfckawung Jesu Maria und Iostph/so uns allen verlcphen wolle die
heiligste Drepfaitigkeit/Gotl Vatter/Sohnund^GH/Amm.

Am
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